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EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser,

wenn Ihre Kanzlei ein DAX-Unternehmen 
wäre, was wäre ihre Cash Cow? Während 
bei Tesla das Model Y und bei Toyota der 
Corolla einen Großteil der Wertschöpfung 
ausmachen, ist das Produkt der Anwalt-
schaft die juristische Expertise. Denn Juris-
tinnen und Juristen sind Wissensarbeiter par 
excellence und noch stärker als in anderen 
Berufen ist Wissen für uns der zentrale 
Wertschöpfungsfaktor.

Wer das Wissen einer Kanzlei nicht struk-
turiert managt, läuft Gefahr, einen Teil 
dieser Ressource zu verlieren – etwa, 
wenn Berufsträgerinnen und Berufsträ-
ger die Kanzlei verlassen und damit auch 
ihre Expertise verschwindet. Wer aber 
das eigene Kanzleiwissen systematisch 
sammelt, pflegt und damit auf ein profes-
sionell strukturiertes Wissensmanagement 
zurückgreifen kann, dem öffnen sich gleich 
mehrere Türen: Nicht nur kann das Wis-
sen traditionell wiederverwertet werden, 
sondern es können darauf aufbauend auch 
Tools für die Vertragsautomatisierung und 
Dokumentenanalyse eingeführt werden. 
Diese Effizienzsteigerung bildet dann auch 
die Grundlage, um neue noch profitablere 
Geschäftsmodelle einzuführen.

Professionelles Wissensmanagement ist 
damit die Grundlage für eine gelungene 
Legal Tech-Transformation. Allen Legal 
Tech-Ansätzen ist gemein: Die inhaltliche 
Grundlage dieser Systeme entscheidet 
über die Qualität ihrer Ergebnisse. Nicht 
selten scheitern Legal Tech-Projekte, weil 
die Qualität der juristischen Vorarbeit nicht 

gestimmt hat. Um das zu verhindern, kann 
die neue Legal Tech-Spezialausgabe als 
Unterstützung dienen. 

In dieser Ausgabe beleuchtet IT-Spezialist 
Simon Reuvekamp die größten Vorteile 
eines professionellen Wissensmanage-
ments und dessen Verknüpfung mit anderen 
in der Kanzlei genutzten Systemen. Hanny 
Vonderstein diskutiert die Bedeutung eines 
effizienten Wissensmanagements ange-
sichts knapper personeller Ressourcen 
und komplexer juristischer Fragestellungen. 
Rechts assessor Jonathan Melke erläutert, 
welche Ansätze bei der Wissensmanage-
mentstrategie für welche Kanzlei sinnvoll 
sind und welche Chancen KI bietet. 

Schließlich berichtet die Kanzlei PPP Rechts-
anwälte, welchen Nutzen sie aus der Ein-
führung eines Tools zur effizienteren Wis-
sensarbeit gezogen hat und wie sich dies auf 
den Wissensaustausch innerhalb der Kanzlei 
ausgewirkt hat.

Wer sich das Ziel gesetzt hat, mehr Auf-
gaben in der Kanzlei zu automatisieren, 
sollte mit einem hochwertigen juristischen 
Wissensmanagement das Fundament legen. 
Wem dies gelingt, hat mit dem eigenen Legal 
Tech-Projekt bereits die richtige Richtung 
eingeschlagen.

Ich wünsche Ihnen eine ideenreiche Lektüre 
und genug Tatendrang bei der Umsetzung

RA Tianyu Yuan 

Tianyu Yuan ist Rechts-
anwalt und geschäftsfüh-
render Gesellschafter der 
Codefy GmbH, welche 
intelligente Automatisie-
rungslösungen für juristi-

sche Arbeitsprozesse schafft. Er berät 
Rechtsabteilungen, Kanzleien und die 
Justiz zu den Themen digitale Transfor-
mation, Prozessoptimierung, Wissensma-
nagement, Legal Operations und Legal 
Process Outsourcing. Mit akademischen 
Hintergründen sowohl in der Robotik als 
auch der Rechtswissenschaft befasst sich 
Tianyu Yuan intensiv mit der Automati-
sierung juristischer Entscheidungen und 
der Künstlichen Intelligenz. 

Der legal-tech.de-Newsletter:  
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Wissen als Ressource
Vorteile eines professionellen Wissensmanagements in Kanzleien
Simon Reuvekamp

„Wissen ist Macht.“ Dieses oder ver­
gleichbare Zitate kennt wohl jeder. 
Obwohl wir uns dessen bewusst sind, 
wissen wir tatsächlich immer weniger. 
Das bedeutet allerdings nicht, dass wir 
grundsätzlich dümmer geworden sind 
– nur das Wissen wächst exponentiell. 
Heutzutage verdoppelt sich das Wissen 
der Welt schätzungsweise innerhalb eines 
Tages. Für die gleiche Leistung brauchte 
das Wissen zwischen 1400 und 1900 noch 
ganze 500 Jahre.

Gleichzeitig verlassen wir uns immer mehr 
auf die so lieb gewonnenen Helferleine. 
Das Gespenst der digitalen Demenz geht 
um. Früher war es normal, dass man die 

wichtigsten Telefonnummern im Kopf hatte. 
Heute brauche ich einen Aufkleber auf mei-
nem Handy um meine eigene Rufnummer 
immer sofort parat zu haben.

So ist es auch nicht verwunderlich, dass 
das Sammeln und Vermitteln von Wissen 
zum Geschäftsmodell der größten Konzer-
ne gehört, mit dem sich vortrefflich Geld 
verdienen lässt. Wissen bedeutet heute 
nicht nur Macht, sondern ist zu einem ent-
scheidenden Wirtschaftsfaktor geworden. 
„Daten sind das Gold des 21. Jahrhunderts“.

Bei dieser Menge an Daten haben wir längst 
einen Umfang verlassen, der nur von Men-
schen selber verwaltet werden kann. Ohne 

IT und nun auch ohne Künstliche Intelligenz 
lassen sich diese Datenmengen nicht mehr 
eingeben, verwalten und nutzbar zur Ver-
fügung stellen. Es bedarf entsprechender 
Systeme, die diese Inhalte den Anwend-
erinnen und Anwendern automatisch zum 
gewünschten Zeitpunkt nahezu ohne Ver-
zug zur Verfügung stellen. Wir sprechen hier 
von Wissensmanagementsystemen. 

Verlässlichkeit:  
Wo kommen die Daten her?

Das wohl erfolgreichste Wissensmanage-
ment unserer Zeit nennt sich Google. Das 
entsprechende Verb ist zum Synonym für 
die Beschaffung von Wissen über die größte 
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Wissenssammlung der Welt – das Internet 
– geworden. Doch wo Licht ist, ist auch 
Schatten. Bei dieser Menge an Daten und 
Quellen ist die Verlässlichkeit der gewonne-
nen Information nicht automatisch sicher-
gestellt. Die Algorithmen mit denen Infor-
mationen gefiltert, angezeigt werden oder 
verborgen bleiben sind das wohlgehütete 
Betriebsgeheimnis der Konzerne.

Möchten wir uns also verlässlicher Infor-
mationen bedienen, bedarf es speziell 
gepflegter Daten und gleichsam verlässli-
cher Herkunft. Nicht ohne Grund zahlen 
wir weiterhin fleißig unsere Gebühren für 
juristisch verwertbare Fachinformationen. 

Da kommt man natürlich schnell auf die 
Idee, das eigene Wissen in vergleichbarer 
Weise – aber kostenfrei – zu nutzen. Denn 
schließlich sammeln wir in unseren Akten 
und Dokumenten viele Informationen, die 
für eine spätere Verwendung genutzt wer-
den könnten. Tatsächlich sind die Hürden für 
eine solche Wiederverwendung wesentlich 
geringer als noch vor zehn Jahren. Alleine 
die Regeln, denen wir mit der Einführung 
des besonderen elektronischen Anwalts-
postfaches unterworfen wurden, ermögli-
chen uns ganz automatisch alle eingehenden 
Dokumente elektronisch zu durchsuchen, 

ohne diese vorher noch durch eine Texter-
kennung jagen zu müssen. 

Durchsuchbarkeit:  
Wer suchet, der findet.

Damit stehen uns also die ausgehenden und 
eingehenden Dokumente in durchsuchbarer 
Form zu Verfügung. Wenn wir nun nur nach 
einem Begriff suchen, bekommen wir Fund-
stellen in einer Vielzahl an Dokumenten. 

Diese Volltextrecherche bestimmter Such-
worte reicht aber oft nicht, um schnell auf 
die richtige Information zugreifen zu können. 
In der Regel liefert nur eine Kombination 
verschiedener Schlüsselwörter oder deren 
Ausschluss das gewünschte Suchergebnis. 
Dies erfordert dann zusätzliche Eingabe-
parameter und eine Software, die dieses 
ermöglicht.

Sie kennen wahrscheinlich eine übliche 
Datenbankabfrage, in der ein Sachverhalt 
mit entsprechenden Schlagwörtern in eine 
Maske eingegeben und diese dann mit ein-
grenzenden Parametern wie Jahrgängen, 
Gerichten oder Paragrafen angereichert 
wird. Als Ergebnis bekommen Sie eine 
immer kürzere, dafür aber akkuratere Lis-
te potenzieller Treffer. Problematisch wird 

es, wenn die Treffer durch unsaubere Kri-
terien falsch eingeschränkt werden – und 
sich daher die Trefferliste zum Nachteil 
verändert.

Wissensmanagementsysteme unterstützen 
daher die Anwenderinnen und Anwender 
mit zusätzlichen Suchoptionen. 

So wird bei einer semantischen 
Suche Datenmaterial nicht nach 
den Schlagwörtern, sondern 
nach der tatsächlichen Bedeutung 
gefiltert. 

Einzelne Suchwörter und deren Fehlinter-
pretation verlieren dadurch an Relevanz für 
das Suchergebnis, weil es nicht mehr erfor-
derlich ist, dass das Suchwort in der exakten 
Schreibweise vorkommen muss. 

Der nächste Entwicklungsschritt ist dann die 
Suche mittels Künstlicher Intelligenz, und 
damit meine ich nicht unbedingt ChatGPT. 
Schon vor drei Jahren hatte ich Kontakt zu 
einem Start-up, das mittels KI und einem 
Prüfassistenten große Mengen an Doku-
menten nach Inhalten und Klauseln durch-
suchte, blitzschnell Ergebnisse anzeigte. Der 
Vorteil dieser Lösung lag vor allem darin, 
dass diese Inhalte im direkten Zugriff der 

So geht MAV-Fortbildung:  
professionell, persönlich, praxisnah. 

→ Fortbildung nach § 15 Fachanwaltsordnung 
→ Seminare rund um die Kanzleiführung 
→ kompakt oder intensiv – in 3 bis 5 Stunden 

MAV Seminare 2023

MAV GmbH  
Ein Unternehmen des  
Münchener AnwaltVereins e.V. 

Telefon 089 55263237 
E-Mail info@mav-service.de 
www.mav-service.de

Gemeinsam mehr und besser 
lernen: online, hybrid oder  
in Präsenz – das Beste aus allen  
Welten ganz nach Ihrem Bedarf.   

Persönlich vor Ort oder individuell 
unterstützt online teilnehmen. 

10_3 MAV Seminare_Anz_210x99_fin.qxp  24.05.23  11:21  Seite 2

https://www.muenchener-anwaltverein.de/veranstaltungen/seminare/
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Anwenderinnen und Anwender lagen und 
nicht aus der unendlichen und anonymen 
Welt des Internets gespeist wurden. Die 
Ergebnisse werden nicht durch Fremdein-
wirkung (unbekannte Suchalgorithmen) 
und zweifelhafte Inhalte (Fake-News)  
verfälscht.

Verknüpfung mit anderen Systemen: 
Eigenes Wissen wird zur Verfügung 
gestellt

Genau hier liegt der Vorteil einer eigenen 
Datenhaltung. Wenn das Wissensmanage-
ment auf den Informationen der eigenen 
Kanzlei beruht, dann kann ich von einer 
hohen Verlässlichkeit der Informationen und 
einer einfachen Weiternutzung ausgehen. 

Teilweise verfügen Kanzleisysteme schon 
über mehr oder weniger ausgereifte Werk-
zeuge des Wissensmanagements. Schließ-
lich sind diese Programme nichts anderes 
als Datenbanken, die sowohl Texte als auch 
Daten verwalten und den Anwenderinnen 
und Anwendern zur Verfügung stellen. 
Insofern kann innerhalb der Systeme nach 
den Inhalten gesucht und die Ergebnis-
se, wie zuvor beschrieben, durch weitere 
Parameter eingrenzt werden. So werden 
gefundene Inhalte in neuen Vorgängen 
wiederverwendet.

Oft ist jedoch Outlook zum zweiten 
Gedächtnis der Kanzleien geworden – 
ein Umstand, der zu immer größeren 
E-Mail-Konten führt und den IT-Verant-
wortlichen die Schweißperlen auf die Stirn 
zaubert. Hand aufs Herz: Wie oft nutzen Sie 
die Suchfunktion Ihres E-Mail-Clients? Daher 
gibt es Systeme, die externe Datenquellen 
wie das lokale Outlook oder das gesamte 
Exchange-System der Kanzlei durchsuchen 
können. Natürlich können auch Daten, die 
nicht in einer Kanzleisoftware, sondern auf 
dem Fileserver abgelegt wurden, durch-
sucht werden. Nicht selten erreichen die 
Datenmengen in Kanzleien heutzutage den 
Terrabyte Bereich.

Ein Gedächtnis, das nicht 
verloren geht

Je spezieller Ihre Kanzlei aufgestellt ist, desto 
wichtiger wird es, dass vorhandenes Spezi-
alwissen verfügbar bleibt. Künstliche oder 
natürliche Fluktuation werden anderenfalls 
zur Bedrohung der Wettbewerbsfähigkeit. 

Wissensmanagement ist also aus verschiede-
nen Gründen grundsätzlich für jede Kanzlei 
ein Muss. Die Frage ist nur in welcher Aus-
prägung und in welchem Umfang. Ich kenne 
keine Kanzlei, die komplett ohne Wieder-
verwertung vorhandener Daten auskommt. 
Jeder hat irgendwo Informationen gespei-
chert, auf die zu einem späteren Zeitpunkt 
zurückgegriffen wird. Es geht doch immer 
darum, unsere Leistungen durch Nutzung 
vorhandener Ressourcen zu optimieren, sei 
es, um Zeit zu sparen oder eine bessere 
Leistung erbringen zu können. Wenn es zu 
Ihrem Geschäftsmodell gehört, perfekt aus-
gearbeitete Verträge zu erstellen, dann wer-
den Sie ein System haben, mit dem Sie die 
Inhalte mit den relevanten Klauseln zusam-
menstellen. Wenn es jedoch Ihre Aufgabe 
ist, im Rahmen einer Risikoanalyse große 
Datenmengen in kurzer Zeit zu sichten und 
nach Informationen zu strukturieren, dann 
werden oder sollten Sie Werkzeuge haben, 
die Ihnen dies ermöglichen. 

Die gute Nachricht ist, dass es solche Syste-
me gibt und vor allem von der Anwendung 
und in der Administration so einfach gewor-
den sind, dass es keiner eigenen IT-Abteilung 
bedarf, um diese Systeme zu nutzen. Grund-
funktionen des Wissensmanagements wer-
den von den Kanzleimanagementsystemen 
bereits von Haus aus mitgeliefert. Spezial-
anforderungen können nach eigenem Gusto 
durch externe Systeme ergänzt werden. Ob 
und gegebenenfalls welcher Schnittstellen 
zwischen den Systemen es Bedarf, ist im 
Einzelfall zu klären.

Das Haar in der Suppe

So groß meine eigene persönliche Begeis-
terung für diese Systeme ist, so möchte ich 
nicht unerwähnt lassen, dass das Thema 
Datenschutz dabei nicht aus den Augen 
verloren werden darf. Und dabei meine 
ich nicht unbedingt nur den Datenschutz 
nach außen, sondern auch den Datenschutz 
nach innen. Wenn Sie große Datenmengen 
transparent und nach den unterschiedlichs-
ten Inhalten für jeden durchsuchbar zur 
Verfügung stellen, dann kann dies natürlich 
dazu führen, dass Personen Inhalte finden, 
die nicht für deren Augen gedacht waren. 
Nehmen wir nur die von mir beschriebene 
Möglichkeit, das E-Mail-System an ein Wis-
sensmanagement anzukoppeln. Es kann 
zum Bumerang werden, wenn vertrauliche 
E-Mail-Kommunikation plötzlich im kanzlei-
weiten Wissensmanagement zu finden ist. 
Daher sollten Sie sich im Zusammenhang 
mit der Einführung und der Nutzung eines 
solchen Systems genau überlegen, wer auf 
was zugreifen darf.

Fazit: Bedeutung des Wissens­
managements nimmt zu 

Die Kunst des Wissensmanagements, aus 
der Masse der verfügbaren Informationen 
die jeweils relevanten zu filtern, wird zukünf-
tig eine immer größere Rolle spielen. Inso-
fern ist die Lektüre dieser Spezialausgabe 
bereits jetzt eine lohnenswerte Investition.

Simon Reuvekamp ist IT 
Experte bei Meyer-Kö-
ring Rechtsanwälte und 
Steuerberater mit Sitz 
in Bonn und Berlin. Seit 
1990 berät er Rechtsan-

waltskanzleien als Spezialist für Kanz-
leisoftware und Diktiersysteme und setzt 
seit 2019 seine Kenntnisse in den Kanz-
leien als Administrator der eingesetzten 
Legal-Tech-Produkte in die Praxis um.

https://www.meyer-koering.de/
https://www.meyer-koering.de/
https://www.meyer-koering.de/
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Was kann gutes Wissensmanagement und 
wie wird es in der Kanzlei umgesetzt?
Mehr Effizienz und Kompetenz durch geteiltes Kanzleiwissen
Hanny Vonderstein

Deutschlands Anwaltschaft befindet sich 
im Umbruch. Und das in vielerlei Hin­
sicht. Aufgrund der rückläufigen Zahl 
an Studierenden oder dem Wechsel von 
Jurist:innen in andere Wirtschaftszweige 
gibt es viel weniger klassische Rechtsan­
wält:innen. Zudem wird sich der Personal­
schwund zukünftig noch verstärken, weil 
laut Soldan Institut in weniger als zehn 
Jahren die geburtenstarken Zulassungs­
jahrgänge mit rund 5.000 Anwält:innen 
das Rentenalter erreichen und den Markt 
verlassen. Ergänzend bemerken Kanzleien 
aktuell eine erhöhte Wechselbereitschaft 
von angestellten Anwält:innen hin zu 
anderen Arbeitgebern. Gemäß der aktu­

ellen Studie „Future Ready Lawyer“ von 
Wolters Kluwer gaben 58 Prozent der 
Anwält:innen an, dass sie ihre derzeitige 
Position sehr oder eher wahrscheinlich 
verlassen werden.

Jedes dieser genannten Phänomene führt 
zu einem erheblichen Wissensverlust, da 
die Mitarbeitenden über Jahre viel Wissen 
gesammelt haben, was aber oft nur in deren 
Köpfen, in persönlichen Unterlagen oder auf 
lokalen Laufwerken gespeichert ist. Werden 
nun neue Anwält:innen eingearbeitet, führt 
dies zu Doppelarbeit, die aufgrund des stei-
genden Kostendrucks von Mandant:innen 
immer weniger akzeptiert wird. Zudem 

werden die zu bewältigenden Rechtsfra-
gen immer komplexer. Anwält:innen bilden 
für sich individuelle Wissenssilos, was den 
Zugriff auf das Wissen und die Dokumente 
von Kolleg:innen erschwert und wertvolle 
Zeit kostet. Im schlimmsten Fall führt dies 
zu Fehlern, da die Organisation nicht aus 
den Erfahrungen einzelner Mitarbeiter:in-
nen lernt. 

Daher ist es wichtig, eine solide 
Wissensmanagementstrategie zu 
entwickeln, die einfach umzuset­
zen ist und Wissenssilos beseitigt. 
Es gilt, Wissen als wertvolle Res­
source nachhaltig zu managen. 
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Welche Vorteile bringt modernes 
Wissensmanagement?

Wissensmanagement dient nicht nur als 
Selbstzweck, sondern ist ein wichtiges Mittel 
zur effizienten Organisation der Kanzlei. In 
einer digitalen Welt, in der riesige Mengen 
an Informationen erzeugt und gespeichert 
werden, ist eine effiziente Verwaltung dieser 
Informationen von entscheidender Bedeu-
tung. Die zentrale Frage, die sich dabei stellt: 
Wie kann vorhandenes Wissen für alle in der 
Kanzlei leicht zugänglich gemacht werden? 
Im Fokus steht zum einen der Zugang und 
die Wiederverwendung vorhandenen Wis-
sens bei Mitarbeitenden, damit diese darauf 
zugreifen und von Leistungen, Kenntnissen 
und Erfahrungen anderer, die dieses Wissen 
einmal aufgebaut haben, profitieren können. 
Zum anderen, und das ist der entscheiden-
dere Aspekt, um langfristig Effizienzgewinne 
realisieren zu können. Zudem fördert ein 
gutes Wissensmanagement den Informati-
onsaustausch und die Zusammenarbeit z. B. 
zwischen den Referatsmitgliedern, indem es 
ihnen ermöglicht, auf gemeinsame Ressour-
cen zuzugreifen und ihr Fachwissen zu teilen. 

Die Ergebnisse von Recherchen und juris-
tischen Konstruktionen werden zwar als 
wiederverwendbar angesehen; mangels 
eines schnellen und sicheren Zugriffs auf 
existierende Arbeitsergebnisse jedoch im 
Einzelfall immer wieder neu erstellt. Tat-
sächlich wird das „Rad leider immer wieder 
neu erfunden“ und man ärgert sich, dass die 
wertvollen Daten nicht griffbereit gesichert 
sind. Daher macht sich der gezielte Zugriff 
auf vorherige fallspezifische Dokumentati-
onen, erstellte Dokumente, Templates und 
angebundene Online-Datenbanken schnell 
bezahlt: 

Die Schnelligkeit in der Beratung 
steigt, ebenso die Arbeitszufrieden­
heit, da eine Vielzahl an repetitiven 
Aufgaben entfällt.

Zudem kann durch die zentrale Speicherung 
von Rechtsfällen, Gerichtsentscheidungen 

und den schnellen Zugriff auf gesetzliche 
Richtlinien ein Wissensmanagementsystem 
dazu beitragen, Risiken zu minimieren. Mit-
tels dieser Mechanismen kann sichergestellt 
werden, dass die benötigten Informationen 
immer aktuell sind. Ein einfacher Zugang 
ermöglicht es den Anwält:innen, jederzeit 
alle verfügbaren Informationen zu berück-
sichtigen, so dass nichts Relevantes über-
sehen wird. Das versetzt Kanzleien in die 
Lage, eine fundierte und exzellente rechtli-
che Beratung anzubieten.

Die richtige Wissensstrategie je nach 
Kanzleiausrichtung

Ist eine Kanzleistrategie vorhanden, lässt sich 
daraus auch schnell eine Wissensstrategie 
ableiten. Die Kanzleistrategie sollte ana-
lysiert werden, um die Positionierung im 
Wettbewerb und ihre Stärken und Schwä-
chen hinsichtlich vorhandener Kompeten-
zen und Ressourcen zu bestimmen. Dabei 
sollten Fragen wie die Schwerpunkte der 
Beratung, wichtige Rechtsbereiche, zu pfle-
gende Mandate und Märkte beantwortet 
werden. Die Beantwortung dieser Fragen 
bestimmt folglich den Auf- und Ausbau der 
notwendigen Wissensressourcen. So wür-
de eine Kanzlei mit Mittelstandsmandaten 
eine Vorlagendokumentensammlung zum 
GmbH-Recht aufbauen und diese in den 
Fokus ihres Wissensmanagements stellen. 

Neben der Wissensstrategie ist die Schaf-
fung einer „Wissenskultur“ ebenso ein 
wichtiger Faktor in der erfolgreichen Eta-
blierung eines Wissensmanagements in der 
Kanzlei. Wenn es darum geht, als Anwältin 
oder Anwalt Wissen zu teilen, wird es oft 
schwierig. In vielen Kanzleien besteht an 
dieser Stelle schon Verbesserungsbedarf, da 
viele Anwält:innen lieber als „Einzelkämp-
fer:innen“ agieren und es Zurückhaltung bei 
der Wissensteilung gibt. 

Viele befürchten durch die 
Wissens teilung eine Art  
Kompetenzverlust. Diese Probleme 
müssen überwunden werden, da 

viele komplexe Mandate eine effizi­
ente Zusammenarbeit erfordern. 

Das Kanzleimanagement muss geeignete 
Rahmenbedingungen und Anreize schaf-
fen, um eine effektive Wissensteilung zu 
fördern. Dazu gehört die Unterstützung 
von Initiativen des Wissensmanagements 
durch die Senior-Partner und Kanzleifüh-
rung, die Wertschätzung für Beiträge zum 
Wissensmanagement und eine Motivations-
struktur für Anwält:innen und Mitarbeiten-
de, sich für das Wissensmanagement zu  
engagieren.

Für welche Kanzleien eignet sich 
Wissensmanagement besonders?

Da die oben beschriebenen Rahmenbe-
dingungen die gesamte Rechtsberatungs-
branche betreffen, eignet sich ein Wissens-
management-System grundsätzlich für alle 
Kanzleien. Es gibt jedoch unterschiedliche 
Mehrwerte, je nach Anzahl der Mitarbei-
tenden, Anzahl der Standorte oder den 
betreuten Rechtsgebieten.

Größere Kanzleieinheiten mit vielen 
Anwält:innen, verschiedenen Referaten 
und unterschiedlichen Rechtsgebieten pro-
fitieren offensichtlicher vom Wissensma-
nagement, indem sie sicherstellen, dass das 
gesammelte Wissen kanzleiweit ohne große 
Hürden zugänglich ist und genutzt werden 
kann. Zudem können Kanzleien mit einem 
hohen Aufkommen an Dokumenten und 
Schriftverkehr die dort gebundenen Infor-
mationen einfacher erschließen und für 
neue Mandate darauf zurückgreifen. Aber 
auch kleinere Einheiten oder Boutiquen mit 
ihrem Spezialisierungsgrad müssen perma-
nent spezifisches Fachwissen sammeln und 
den Wissensstand aktuell halten, was ein 
Wissensmanagement besonders wichtig 
macht. Kanzleien, deren Mandant:innen 
häufig wechseln oder temporäre Anwält:in-
nen einstellen, müssen sicherstellen, dass 
das notwendige Wissen leicht zugäng-
lich ist, um Mandant:innen effektiv zu  
betreuen.
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Was zeichnet gutes 
Wissensmanagement aus? 

In Zeiten exponentiell wachsender Wis-
sensmengen sollte jede Art von Information 
weitestgehend automatisch im System ver-
fügbar sein. Wissensmanager:innen in den 
Kanzleien sind sich einig, dass eine automa-
tisierte Quellenverarbeitung Zeit spart und 
die Qualität der Anwendung erhöht. Zudem 
können verschiedene Quellen eingebunden 
werden. 

Um die Akzeptanz bei den Mitarbeitenden 
zu steigern, sollte für die Anwender:innen 
der Zugang zum Wissensmanagement mög-
lichst einfach gestaltet sein. 

Idealerweise lässt sich über ein 
einfaches Suchfeld das gesamte 
Kanzleiwissen „googlen“. 

Mittels ergänzender Suchoperatoren kön-
nen die Suchergebnisse eingegrenzt werden.

Künstliche Intelligenz (KI) und Dokumenten-
automatisierung können in das Wissensma-
nagement-System integriert werden, um die 
Effizienz und Qualität der Arbeit zu verbes-
sern. KI-Systeme können große Datenmen-
gen zuverlässiger und zutreffender analysie-
ren als der menschliche Sachverstand. Sie 
können bei der Erstellung von Verträgen, 
bei der juristischen Recherche, bei der Erar-
beitung von Schriftsätzen oder in der Kom-
munikation mit Mandant:innen wirkungsvoll 
unterstützen. KI ersetzt beispielsweise die 
bisherige manuelle Verschlagwortung, was 
Zeit spart und die Qualität erhöht, und 
sortiert Suchergebnisse nach Relevanz im 
Zusammenhang mit dem Suchbegriff und 
weiteren Kriterien. 

Zusätzlich sollte das Wissensmanagement in 
der Lage sein, das in der Kanzlei etablierte 
Rechte- und Rollenkonzept widerzuspiegeln, 
um die vollständige Kontrolle über sensible 
Informationen zu bewahren und nur auto-
risierte Zugriffe zu ermöglichen.

Verbindung mit der E­Akte in der 
Kanzleisoftware

Moderne Tools zum Wissensmanagement 
sollten mit der E-Akte und der Kanzleisoft-
ware kombiniert werden. Da ein Großteil 
des kanzleiweiten Wissens in Dokumenten 
gespeichert ist, ist zudem die Anbindung zu 
einem Dokumenten-Management-System 
(DMS) elementar. 

Nicht selten kommt es während der Fallbe-
arbeitung vor, dass einer Information bei der 
ersten Recherche zunächst kein Wert bei-
gemessen wird und diese nicht in die Akte 
übernommen werden soll. Wochen oder 
Monate später ergeben sich Zusatzinforma-
tionen, die der ursprünglichen Information 
eine hohe Relevanz verleiht. Beispielsweise 
werden der Kanzlei bei der Mandatierung 
im Versicherungsrecht zahlreiche Dateien 
zur Dokumentation und Beweisführung wie 
Fotos, Karten, Protokolle oder Videos mit 
hohem Speicherbedarf übergeben. Gleiches 
gilt für die dokumentenintensive baurechtli-
che Beratung.

Zunächst lassen sich alle im Rahmen eines 
Mandats erhaltenen Informationen in einem 
speziellen Verzeichnis auf dem Kanzleiserver 
speichern, das mit der E-Akte in der Kanz-
leisoftware verknüpft wird. Nachfolgend 
strukturiert die Wissensmanagement-Soft-
ware diese Daten mit der enthaltenen Tex-
terkennungstechnologie (OCR). In der Akte 
selbst nutzen Anwält:innen die Suchtechno-
logie des Wissensmanagements und greifen 
auf einfache Weise auf alle Daten zu, um 
diese auszuwerten. Mit nur einem Maus-
klick finden die relevanten Dokumente dann 
ihren Weg in die korrespondierende Akte.

Im Ergebnis behalten Kanzleien jederzeit 
den Überblick über alle möglichen, fallre-
levanten Daten und erfüllen ganz nebenbei 
nicht nur den Grundsatz der Datenspar-
samkeit, sondern sparen auch Speicherplatz 
bei der späteren Archivierung der Akte.

Neue Möglichkeiten im Bereich 
Wissensmanagement 

Die juristische Arbeit ist schriftfixiert und 
dokumentenlastig. Erforderte die Erstellung 
und Pflege von Musterdokumenten bisher 
einen erheblichen Aufwand, können mitt-
lerweile KI-gestützte Systeme auf das Kanz-
lei-Wissensmanagement zurückgreifen und 
auf dem vorhandenen Wissen aufbauend 
wiederkehrende Dokumente mit nur weni-
gen Klicks automatisiert erstellen. Betrachtet 
man dann noch die Möglichkeit, die aktuells-
te Rechtsprechung mittels Anbindung einer 
Online-Rechercheplattform zu ergänzen, 
kann das „Brot- und Buttergeschäft“ fast 
komplett mittels des vorhandenen Kanzlei-
wissens bedient werden und es bleibt wert-
volle Zeit für komplexere Mandate.

Ein effizienzsteigerndes Wissensmanage-
ment kann nur dann in der Kanzlei etabliert 
werden, wenn jeder dazu beiträgt, um dann 
in Folge von den Vorteilen der Wissenstei-
lung partizipieren zu können. Demnach soll-
te sowohl das Befüllen des „Wissenstanks“ 
einfach sein und bestenfalls automatisch in 
der bereits genutzten Kanzleiorganisations-
software enthalten sein, sodass das Einpfle-
gen der Daten, Dokumente, Notizen, Ergeb-
nisse aus Recherchedatenbanken etc. nur 
einmalig erfolgen muss, als auch das Abrufen 
und Bereitstellen des Wissens am „Point-
of-Need“ jederzeit mittels einer smarten 
Suchfunktion, die jeder versteht, praktikabel 
anwendbar sein.

Hanny Vonderstein ver-
antwortet als Global Pro-
duktmanager Document 
Application für Wolters 
Kluwer die Einbindung 
von Legal Tech-Lösungen 

für den Dokumentenprozess in Kanzlei- 
und Unternehmensorganisationen und 
begleitet die technische Umsetzung und 
Weiterentwicklung.

https://www.wolterskluwer.com/de-de/legal
https://www.wolterskluwer.com/de-de/legal
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Neue Chancen durch KI
So funktioniert modernes Wissensmanagement in der Kanzlei
Jonathan Melke

Anwältinnen und Anwälte verkaufen 
Fachwissen. Wie großartig wäre es, 
wenn jeder Anwalt bzw. jede Anwältin 
alles wüsste, was die Kanzlei weiß? Viele 
Kanzleien starteten daher eigene Wis­
sensmanagement­Projekte und kauften 
Datenbanken­ und Kollaborations­Tools 
ein. Doch auf die großen Erwartungen 
folgte meist Ernüchterung: Projekte 
gerieten ins Stocken, der Ertrag blieb 
hinter dem betriebenen Aufwand zurück. 
Was war passiert? Lohnt sich Wissens­
management überhaupt und wenn ja,  
für wen? 

Die Tücken bisheriger 
Herangehensweisen

Wissen lässt sich nicht managen. Nur die 
Prozesse oder die Systeme, über die Wis-
sen ausgetauscht wird, können gemanagt 
werden.* Für die Zwecke dieses Beitrags 
sind das Prozesse und Systeme, die das 
juristische Fachwissen einzelner Anwältin-
nen und Anwälte für die Kanzlei als Organi-

* Alvesson, M., Kärreman, D., Odd Coup-
le: Making Sense of the Curious Concept 
of Knowledge Management, in: Journal of 
Management Studies, Bd. 38, 2001, Nr. 7, 
S. 995–1018.

sation zugänglich machen sollen. Dafür gibt 
es verschiedene Herangehensweisen.

Die scheinbar einfachste Form ist der Flur-
funk. Die Kollegin, die bereits in einer ähn-
lichen Sache beraten hat, ist schnell gefragt 
und der damalige Schriftsatz als Ausgangs-
punkt für die eigene Arbeit rübergeschickt. 
Das funktioniert jedoch nur solange allge-
mein bekannt ist, wer woran arbeitet. Stän-
dig Rund-E-Mails zu verschicken, ist keine 
attraktive Lösung, zumal kaum jemand all 
seine alten Fälle stets präsent haben wird.

Daher liegt es nahe, eine digitale Sammlung 
juristischen Wissens aufzubauen, auf die 
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alle Anwältinnen und Anwälte einer Kanz-
lei direkt zugreifen können. Dieser Ansatz 
erscheint einfach. Schließlich sammeln vie-
le bereits interessante Dokumente, wie 
Urteile, Literatur und Vorlagen. Es ist der 
Aufwand, den der Aufbau und die Pflege 
einer solchen Sammlung mit sich bringt, der 
nicht unterschätzt werden darf. Denn damit 
die Sammlung effektiv genutzt werden kann, 
muss sie gut strukturiert sein und ständig 
aktualisiert werden, insbesondere wenn sie 
auch Vorlagen und Textbausteine enthalten 
soll. Das erfordert ein hohes Maß an Mehr-
arbeit, die Anwältinnen und Anwälte neben 
der Mandatsarbeit oft nicht leisten können 
und auch nicht sollten. Ist dies erkannt, 
besteht ein Ausweg darin, extra Personal 
einzustellen, welches aber teuer und schwer 
zu finden ist. Zudem wird so wieder Wissen 
an Personen gebunden.

Eine alte Idee neu umgesetzt

Ausgelöst durch die technischen Entwick-
lungen im Bereich von Sprach-KI rückt 
eine moderne Umsetzung der alten Idee 
für das Wissensmanagement in den Fokus. 
Anstatt Wissen händisch zu sammeln, zu 
strukturieren und zu pflegen, kann das in 
alten Dokumenten vorhandene Wissen 
mithilfe intelligenter Such-Tools automatisch 
erschlossen werden. Vorhandenes Wissen 
steht so auf Knopfdruck zur Verfügung und 
muss nicht mehr durch Personen mühevoll 
aufgearbeitet werden.

Digital archivierte Dokumente beinhalten 
das wertvolle Spezialwissen einer Kanzlei. 
Jeder Schriftsatz, jeder Vertrag und jedes 
Gutachten spiegeln die Herangehenswei-
se, das Fachwissen und die strategischen 
Entscheidungen der Kanzlei wider. Diese 
Dokumente sind das Resultat jahrelanger 
Erfahrung, tiefgreifender Recherchen und 
kreativer Lösungsansätze, die im Laufe 
der Zeit entwickelt wurden. KI-Modelle 
ermöglichen eine automatische Kategori-
sierung und Indexierung der Dokumente, 
was wiederum zu einer enormen Steigerung 
der Suchgeschwindigkeit und Treffergenau-

igkeit gegenüber herkömmlichen Suchen 
führt. Die Such-Tools lassen sich nahtlos in 
die digitale Dokumentenverwaltung einer 
Kanzlei (Kanzleisoftware, Laufwerke etc.) 
integrieren und bieten ein google-artiges 
Sucherlebnis für den gesamten Datenbe-
stand, ohne dass das System von der Kanz-
lei gepflegt, oder Arbeitsabläufe umgestellt 
werden müssen. So kann der im Dokumen-
tenbestand vergrabene Wissensschatz ohne 
Mehrarbeit gehoben werden.

Damit die KI­Modelle für juristi­
sche Zwecke präzise Ergebnisse 
 liefern, müssen sie individuell für 
das deutsche Recht und teilweise 
auch für die einzelne Kanzlei ange­
passt und trainiert werden. 

Die Spezialmodelle performen besser als 
allgemeine Sprachmodelle großer Anbieter 
und brauchen weniger Rechenleistung, was 
sie mittelfristig preiswerter macht. Aufgrund 
des Entwicklungsaufwands ist der Preis für 
die spezialisierten KI-Suchen dennoch nicht 
unerheblich. Er bleibt jedoch schnell hinter 
den Kosten zurück, die sonst für die Mehr-
arbeit und zusätzliche Personalkosten anfal-
len würden. 

Realistische Chancen effektiven 
Wissensmanagements

Effektives Wissensmanagement zu etab-
lieren, ist kein triviales Unterfangen. Der 
händische Aufbau einer Wissensdatenbank 
erfordert zeitliche und der Einkauf eines 
Such-Tools finanzielle Investitionen. Für 
Kanzleien ist es daher wichtig, sich ein rea-
listisches Bild von den Chancen zu machen. 

Das Buzzword Effizienz ist immer anzutref-
fen, wenn die Vorteile von Wissensmanage-
ment diskutiert werden. Schon seit vielen 
Jahren heißt es, dass Kanzleien effizienter 
werden müssen, um im Wettbewerb zu 
bestehen. Doch für die meisten ist die 
Effizienzapokalypse bislang ausgeblieben. 
Denn Doppelarbeit ist zwar ineffizient, aber 
solange Mandantinnen und Mandanten die-

se Stunden bezahlen, sind sie nicht weniger 
gewinnbringend. Entsprechend schwer kann 
es sein, den Nutzen von Effizienz zu greifen. 
Ausgelastete Kanzleien können ihre Gewin-
ne nicht kurzfristig durch eine effizientere 
Arbeitsweise steigern, soweit sie nicht nach 
Gebühr oder Festpreis abrechnen.

Wird das so bleiben? Mittelfristig auf die 
Stundenabrechnung zu vertrauen, ist nicht 
ohne Risiko. Alternative Vergütungsmodelle 
werden vermehrt angefragt und Kanzleien 
mit entsprechenden Angeboten können 
Mandantinnen und Mandanten an sich bin-
den und große Marktanteile gewinnen. Das 
gilt nicht nur bei der Beratung von Verbrau-
cherinnen und Verbrauchern in absoluten 
Standardfällen. Der Einsatz von Lösungen 
und Technologien zur Verbesserung der 
Angebote ist gegenüber Rechtsabteilungen 
zum Aushängeschild geworden. So erwar-
ten 91 Prozent aller Rechtsabteilungen von 
ihren Kanzleien für die kommenden Jahre 
den umfassenden Einsatz von Technologi-
en zur Steigerung der Effizienz. Fehlt dieser 
Einsatz, erwägen sie auch einen Wechsel 
der Kanzlei.** 

Nicht zu unterschätzen ist außerdem die 
Chance, mit Wissensmanagement die Stabi-
lität und Qualität der Arbeit zu steigern. Ins-
besondere junge Anwältinnen und Anwälte 
profitieren davon, auf das Spezialwissen der 
Kanzlei zurückgreifen zu können. So können 
sie von der Vorarbeit und Erfahrung der 
Kolleginnen und Kollegen lernen und in ihre 
Arbeit für die Kanzlei einfließen lassen. 

Gleichzeitig sinkt das Risiko  
eines „Brain Drains“ durch den 
 Weggang erfahrener Kolleginnen 
und Kollegen. 

Letztlich sind es nicht nur Mandantinnen 
und Mandanten, die sich durch den Techno-
logieeinsatz und von effektivem Wissensma-

** Wolters Kluwer: Future Ready Lawyer 
Studie, 2022, abrufbar unter: https://
www.wolterskluwer.com/de-de/know/
future-ready-lawyer-2022.

https://www.wolterskluwer.com/de-de/know/future-ready-lawyer-2022
https://www.wolterskluwer.com/de-de/know/future-ready-lawyer-2022
https://www.wolterskluwer.com/de-de/know/future-ready-lawyer-2022
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nagement beeindrucken lassen. Langwierige 
Suche nach Informationen und Doppelar-
beit bergen Frustrationspotential. Indem 
Wissensmanagement besonders junge Kol-
leginnen und Kollegen unterstützt, kann es 
in Zeiten des juristischen Fachkräfteman-
gels entscheidend sein, um junge Talente zu 
gewinnen und an die Kanzlei zu binden.

Unterschiedliche Ansätze für 
unterschiedliche Ziele

Kanzleien, die sich bislang am Aufbau eige-
ner Wissenssammlungen versuchten, neig-
ten dazu, den Aufwand zu unterschätzen 
und den Ertrag zu überschätzen. Das heißt 
nicht, dass dieser Ansatz keinen Platz in 
der Wissensmanagementstrategie hat. Es 
gilt, den Nutzen mit der erforderlichen 
Mehrarbeit und den damit verbundenen 

Personalkosten abzuwägen und den Zweck 
und Umfang der Sammlung entsprechend 
einzugrenzen. Für hochspezialisierte Kanz-
leien lohnt es sich, relevante Literatur und 
Urteile aus unterschiedlichen Quellen sys-
tematisch zu sammeln und aufzuarbeiten. 
Genauso kann sich für Kanzleien mit vielen 
ähnlichen und standardisierbaren Verfahren 
die Mühe lohnen, Vorlagen zu erstellen und 
diese zu automatisieren.

Such-Tools bieten eine in der Umsetzung 
einfache und in der Breite wirkungsvolle 
Alternative. Ohne Mehrarbeit macht ihr 
Einsatz das Wissen in allen Dokumenten 
wiederauffindbar und damit wiederver-
wertbar, bspw. ausformulierte Maßstäbe, 
gelungene Problemdarstellungen, überzeu-
gende Argumente und spezielle Vertrags-
klauseln. Insbesondere für Boutiquen und 

mittelständische Kanzleien, die über große 
Dokumentenbestände verfügen, ist KI-ba-
sierte Suche eine attraktive Lösung und 
ein essenzieller Bestandteil jeder Wissens-
managementstrategie. So werden insbe-
sondere junge Anwältinnen und Anwälte 
gefördert und die Stabilität und Qualität der 
Arbeit erhöht.

Jonathan Melke ist Voll-
jurist und studierte an 
der Bucerius Law School 
und der Seoul National 
University in Südkorea. 
Zusammen mit dem Data 

Scientist Caspar von Galen gründete er 
Progius, um die rasanten Entwicklungen 
von KI für die deutsche Rechtsbranche 
nutzbar zu machen.

https://progius.de
https://www.ki-in-kanzleien.de/?mtm_campaign=Eigenanzeige_KiK_drittelquer&mtm_source=LT-Magazin_Spezial_3_23
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„Da wir Mandate arbeitsteilig bearbeiten, 
ist es elementar, dass keine Wissensinseln 
entstehen“
Prof. Dr. Andreas Penner im Interview

Die Frage: „Hast du so eine Fragestellung 
schonmal bearbeitet?“ gehört mit einem 
strukturierten und professionellen Wis­
sensmanagement der Vergangenheit an. 
Denn mit einer eigenen kanzleiinternen 
Suchmaschine kann relevantes Wissen für 
die Fallbearbeitung in Sekundenschnelle 
abgerufen und genutzt werden. Wie sieht 
die Arbeit mit einer semantischen Such­
maschine im Kanzleialltag konkret aus? Im 
Interview beantwortet Prof. Dr. Andreas 
Penner, Partner der Kanzlei PPP Rechts­
anwälte in Düsseldorf, fünf Fragen zum 
Einsatz eines KI­basierten Wissensma­
nagement­Tools in seiner Kanzlei – und 
berichtet, welche Vorarbeiten und Inves­
titionen getätigt werden mussten. 

Herr Professor Penner, in der 
Rechtsbranche ist Wissen noch 
mehr als in anderen Branchen 
die elementare Grundlage der 
Wertschöpfung. Woher kam in Ihrer 
Kanzlei der Impuls, sich intensiver 
mit dem Wissensmanagement der 
Kanzlei zu beschäftigen?

Wir sind eine dynamisch wachsende Kanz-
lei und beraten in teilweise sehr komple-
xen Fragestellungen auf allen Gebieten des 
Gesundheitswesens. Über die Jahre haben 
wir ein sehr wertvolles Wissen angehäuft, 
das bisher im Wesentlichen in den elekt-
ronischen Fallakten dokumentiert ist. In 
der täglichen Mandatsarbeit erlebten wir 
im Bereich des Wissensmanagements die 

Herausforderung, dass wir nicht richtig oder 
nur mit unverhältnismäßig großem Aufwand 
auf das interne Wissen der Kanzlei zugrei-
fen konnten. Dies wog umso schwerer, da 
wir Mandate regelmäßig arbeitsteilig bear-
beiten und viel Energie in die Ausbildung 
junger Kolleginnen und Kollegen investieren. 
Gerade dort ist es elementar, dass keine 
Wissensinseln entstehen. 

Ein Tool, mit dem alle unmittelbar auf das 
gemeinsame Kanzleiwissen zugreifen kön-
nen, führt zu einer schnelleren Mandats-
bearbeitung und unterstützt die Partner 
der Kanzlei entscheidend in der Zusam-
menarbeit mit den Associates und deren 
Ausbildung. 
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Wie entlastet Sie die semantische 
Suchmaschine für Ihre Akten, die Sie 
nun in Ihrer Kanzlei nutzen, konkret? 

Die semantische Suchmaschine* reduziert 
unseren Suchaufwand auf wenige Sekun-
den. Wir finden in Sekundenschnelle die für 
die konkrete Fallbearbeitung relevantesten 
Klauseln und Schriftsatzpassagen in unserem 
Aktenbestand. 

Bei der Prüfung und Gestaltung von Ver-
trägen unterstützt uns das Tool, indem 
es zu den Klauseln, die wir prüfen oder 
bearbeiten, Alternativen oder sonstiges 
Kontextwissen präsentiert. Wir können 
die Vertragsklauseln aus dem aktuellen Fall 
mit alternativen Klauseln vergleichen, die 
in unseren Akten formuliert wurden. Wir 
haben einen direkten Zugriff auf die Akten 
und können so auf das dort dokumentierte 
Wissen zugreifen. 

Im Rahmen der forensischen Arbeit kön-
nen wir in der spezifischen Akte oder im 
gesamten Aktenpool nach Textsegmenten 
mit einer hohen semantischen Ähnlichkeit 
suchen. 

Das Tool untersucht z. B. gegne­
rische Schriftsätze und sucht nach 
Ausführungen, die thematisch mit 
den vorgebrachten Argumenten 
korrespondieren. 

So finden wir z. B. zu einem bestimmten 
Vortrag in der spezifischen Akte weitere 
inhaltlich relevante Ausführungen oder wir 
suchen im gesamten Aktenbestand nach 
Textabschnitten, die sich mit den in dem 
Schriftsatz behandelten Rechtsfragen oder 
Themen befassen. 

Wie hat sich der Wissensaustausch 
mit Kolleginnen und Kollegen seit der 
Implementierung verändert?

* MAIK – semantic matcher von Methodigy ist 
ein neues Tool von der Firma  METHODIGY 
(s. Anbieterübersicht).

Zunächst stellt es für alle eine große 
Erleichterung dar, das interne Fachwissen 
der Kanzlei durchsuchen zu können. Wir 
arbeiten alle intensiv mit juristischen Fach-
datenbanken – nun haben wir die Mög-
lichkeit, unsere Recherche auf das interne 
Wissen zu erstrecken. Wir vermeiden die 
zeitraubenden Situationen, in denen wir uns 
gegenseitig fragen, in welchem Verfahren 
eine ähnliche Fragestellung bereits behan-
delt wurde. Ebenso entgeht uns nicht mehr, 
dass ähnliche Fragestellungen bereits von 
anderen Kolleginnen und Kollegen in der 
Kanzlei behandelt wurden. 

Indem man solche Arbeits­
ergebnisse unmittelbar findet, 
intensiviert sich der Wissens­
austausch zwischen den  
Kolleginnen und Kollegen.

Welche Vorarbeit musste vor der 
Einführung des Tools von Ihnen und 
Ihrem Team geleistet werden?

Wir verwalten unsere Akten mit Lexolution 
DMS. Da wir als erster Kunde die semanti-
sche Suchmaschine in Anbindung an Lexo-
lution DMS nutzen, haben wir im Rahmen 
einer Entwicklungspartnerschaft Schnittstel-
lenanforderungen definiert und METHO-
DIGY den Zugriff auf unsere Systeme zur 
Entwicklung der Schnittstelle gewährt. Wir 
haben uns an den Kosten der Schnittstel-
lenentwicklung beteiligt und konnten im 
Gegenzug unsere spezifischen Anforderun-
gen für die Suche platzieren. Das Ergebnis 
ist eine Schnittstelle, die unsere Akteninhalte 
laufend indexiert und für die semantische 
Suche bereitstellt. 

Die Installation der Suchmaschine erfolgte 
durch METHODIGY in unserer IT-Um-
gebung, sodass keine Daten nach außen 
transferiert werden. Die hierfür erforder-
liche Hardware haben wir gemäß der von 
METHODIGY ausgesprochenen Empfeh-
lung angeschafft, wobei die Investition mit 
ca. 3.000 Euro überschaubar war. 

Parallel zu unserer Arbeit mit dem Tool 
betreiben wir in Zusammenarbeit mit 
METHODIGY und dem Fraunhofer IAIS ein 
Projekt, in dem semantische Sprachmodelle 
spezifisch für uns trainiert werden. Aktuell 
arbeiten wir mit vortrainierten Modellen, 
die von METHODIGY-Kunden standard-
mäßig zur Verfügung gestellt werden und 
sind mit der Ergebnisqualität schon sehr 
zufrieden. Angedacht ist, dass wir in Zukunft 
auf mehrere Standardmodelle und auf indi-
viduell für unsere Kanzlei weitertrainierte 
Modelle zugreifen werden. 

Haben Sie abschließend noch 
einen Tipp für Kanzleien, die ihre 
Wissensarbeit effizienter gestalten 
wollen?

Auch wenn im Kanzleialltag sehr wenig Zeit 
dafür vorhanden ist, es lohnt sich, das The-
ma Wissensmanagement konsequent vor-
anzutreiben. Der Vorteil der semantischen 
Suche ist, dass Sie auf Wissensbausteine in 
Ihren Verträgen oder Schriftsätzen wie auf 
Textbausteine in einer Musterverwaltung 
zugreifen. Sie haben aber nicht den Auf-
wand einer Musterverwaltung, die erfah-
rungsgemäß viel Mühe und Disziplin in der 
laufenden Pflege erfordert.

Herr Professor Penner, vielen Dank 
für Ihre Zeit und Ihre Antworten.

Prof. Dr. Andreas Penner 
ist Gründungspartner der 
Kanzlei PPP Rechtsan-
wälte, leitet den Standort 
Düsseldorf und hat diesen 
seit 2016 aufgebaut. Mit 

dem Gesundheitsrecht befasst er sich 
seit 2002, zuerst in Forschung und Lehre, 
seit 2007 als Rechtsanwalt mit Fortset-
zung von Lehr- und Forschungstätigkeit. 
In seiner anwaltlichen Tätigkeit hat er von 
Beginn an nahezu ausschließlich Unter-
nehmen im Gesundheitsrecht beraten.

https://ppp-rae.de/
https://ppp-rae.de/
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Diese Software und Tools erleichtern das 
Wissensmanagement in Kanzleien
Das juristische Fachwissen und die beruf-
liche Erfahrung der Anwält:innen ist die 
größte Ressource einer Kanzlei und sollte 
entsprechend behandelt und genutzt wer-
den. Mittlerweile gibt es mehrere Anbieter, 
die sich dem Thema Wissensmanagement in 
der Anwaltskanzlei widmen und mit moder-
nen Herangehensweisen für schnelleres und 
besseres Arbeiten sorgen.

Ineffizientes Suchen in Aktenordnern, müh-
sames Aktenstudium und Wissensinseln 

innerhalb eines Teams sollten damit der 
Vergangenheit angehören. Denn moderne 
Lösungen ermöglichen nicht nur einen naht-
losen und effizienten Wissensaustausch zwi-
schen den Teammitgliedern, sondern auch 
den sekundenschnellen Zugriff auf eine Fülle 
von Informationen.

Mithilfe intelligenter Suchmaschinen – ähn-
lich Google für die eigenen Daten – kön-
nen Anwältinnen und Anwälte sowie ihre 
Mitarbeitenden beispielsweise in Sekunden-

schnelle genau die Dokumente, Urteile oder 
Fachartikel finden, die für die Bearbeitung 
des aktuellen Falls relevant sind. Zudem 
bieten die Tools die Möglichkeit, Informati-
onen zu kategorisieren und zu verknüpfen, 
was den Arbeitsfluss erheblich beschleunigt 
und gleichzeitig die Qualität der juristischen 
Arbeit erhöht.

Anbieter AnNoText  
Wissensmanagement Codefy Intrafind 

Kurzbeschreibung Die Kanzleisoftware AnNoText bietet 
ein Wissensmanagement-Addon, das 
internes Wissen automatisiert bündelt. 
Dies ermöglicht eine zentrale Suche 
über zahlreiche Quellen wie Word, 
Excel, PowerPoint, PDF, TIFF, E-Mails. 
Über die KI-gestützte Erkennungstech-
nologie werden auch nicht maschinen-
lesbare Daten wie eingegangene Faxe 
oder Scans berücksichtigt. Zudem 
strukturiert die KI die Ergebnisse nach 
Rechtsgebieten und gewichtet nach 
Relevanz. Ein Berechtigungsmanage-
ment regelt den Zugriff.

Das Technologie-Startup hat eine Wis-
sens- und Analyseplattform entwickelt, 
mit der Wissen einfach zugänglich 
gemacht und skaliert werden kann. Zu 
den Kernfunktionen gehören die doku-
mentenübergreifende Suchmaschine, 
die auch sehr große Datenmengen von 
mehreren Terabyte verarbeiten kann, 
und die Möglichkeit, sich von Prüfas-
sistenten bei der Vertragsprüfung und 
Aktenanalyse unterstützen zu lassen.

Das Produkt iFinder verknüpft 
Enterprise Search, Künstliche Intel-
ligenz sowie Machine Learning und 
Linguistikverfahren. Es ist eine zentrale 
Wissensdatenbank, die Datensilos 
intelligent vernetzt. Durch Filter und 
Dashboards können die Nutzer:innen 
Ad-hoc Analysen durchführen. 
Die KI des iFinder ermöglicht es, be-
liebige Metadaten-Schichten über Ihre 
Content-Landschaft zu legen. 

Zielgruppe Kanzleien jeder Größe Justiz und Verwaltung, Rechtsabteilun-
gen großer Unternehmen

Großkanzleien, Unternehmen, Behör-
den

Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter

Anbieter MAIK – semantic matcher  
by Methodigy Methodigy Progius Search

Kurzbeschreibung MAIK ist eine KI-basierte semantische 
Suchmaschine, die Akten über Schnitt-
stellen laufend analysiert und Aktenin-
halte in Wissensbausteine verwandelt. 
Sie findet in Sekundenschnelle die 
relevantesten Klauseln und Schriftsatz-
passagen. So erschließt das Tool das 
Potenzial des im Daten bestand ent-
haltenen Wissens, ohne dass Vorlagen 
und Textbausteine aufwendig gepflegt 
werden müssen oder dass ein Daten-
transfer nach außen stattfindet.

Das Strukturierungstool der Firma 
METHODIGY erweitert herkömmli-
che E-Akten um ein sog. Relationstool. 
In diesem werden relevante Textpassa-
gen aus beliebigen Aktendokumenten 
abgebildet und nach der juristischen 
Wertung miteinander verknüpft. Infor-
mationsverbindungen werden so über 
Dokumentengrenzen hinweg sichtbar. 
Musterklauseln und Textbausteine 
sammeln das Wissen aus Fallakten ein 
und stellen es in ähnlich gelagerten 
Fällen zur Verfügung.

Progius Search ist eine KI-gestützte 
Softwarelösung, die umfangreiche 
Sammlungen von Dokumenten in 
einen leicht zugänglichen Wissenspool 
verwandelt. Dank der KI-gestützten 
Suche können Nutzer:innen schnell 
durch riesige Dokumentenmengen 
navigieren und erhalten präzise Er-
gebnisse, ohne die Notwendigkeit, im 
Vorhinein Stichwörter oder Metadaten 
manuell einzugeben. Die Suche selbst 
ist web-artig gestaltet und hebt die 
relevantesten Textpassagen farbig 
hervor.

Zielgruppe Kanzleien und Rechtsabteilungen Kanzleien jeder Größe Kanzleien und Rechtsabteilungen 

 Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter

https://www.wolterskluwer.com/de-de/solutions/annotext/mandatsmanagement/wissensmanagement
https://codefy.de/de/
https://intrafind.com/de/wissensmanagement
https://methodigy.de/maik/
https://methodigy.de/
https://progius.de/
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